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Sie gehen durchs Feuer
Viel Verantwortung für neue Feuerwehr-Kommandanten und eine -Kommandantin

Daniel Kaspar

30AbsolventenundeineAbsol-
ventin durften in Balsthal ihre
Diplome als Feuerwehrkom-
mandanten aus der Hand von
RegierungsrätinBrigitWyssent-
gegennehmen.

Bereits frühwurdendieVor-
arbeiten für den Kommandan-
ten-Kurs begonnen. Als Erstes
wurden die Aufgaben, Verant-
wortlichkeiten und Kompeten-
zeneinesFeuerwehr-Komman-
dantenanalysiert unddefiniert.
Im zweiten Kursteil wurden die
Teilnehmer für ihre zukünftigen
Aufgaben fit gemacht. Themen
wie Menschenführung, Perso-
nal- und Ressourcenplanung,
BudgetundMehrjahresplanung
erstellen und Jahresprogramm
definieren wurden behandelt.
Damit all das real geschult wer-
den konnte, wurde jedem Teil-

nehmer von einer spezialisier-
ten Firma seine «eigene Feuer-
wehr» als Testumgebung zur
Verfügung gestellt. Kurskom-
mandant Markus Grenacher
blickte in seinerRedevorderDi-
plomübergabe auf das Gebote-
ne zurück: «Die Lektionen im
Klassenverbandwurdenergänzt
durchTheorienundFachrefera-
te.AuchunterEinbezugvonex-
ternenReferenten.»Einbeson-
deres Augenmerk wurde auch
demThemaMenschenführung
in der Feuerwehr gewidmet.
DieseAusbildungssequenzwur-
demitdemlangjährigenPartner
der Gebäudeversicherung, der
FocusPersonal- undKaderschu-
lungen bestritten.

Vor der Diplomübergabe
wandte sich Regierungsrätin
Brigit Wyss an die Kursabsol-
venten und die -absolventin.
Ausser Blaulichtorganisationen

wie die Feuerwehr unddie Poli-
zei sei keine andere Organisa-
tion in der Lage, 365 Tage im
Jahr, sieben Tage in der Woche
und 24 Stunden pro Tag jeder-
zeit bereit zu sein und imEreig-
nisfall zu intervenieren. «Aus
einer innerenÜberzeugunghabt
ihr euch für diesen Kurs ent-
schieden», sodieRegierungsrä-
tin an die Adresse der Teilneh-
mer:«Ihr seid esnun,die ander
Spitze eurer Feuerwehr stehen
werdet und hoffentlich auf ein
hoch motiviertes Team mit
Herzblut zurückgreifen dürft.»
ImNamen des Regierungsrates
dankte Wyss allen Beteiligten,
die zueinemerfolgreichenKurs-
verlauf beigetragen haben.

Die Diplomierten: Dominic
Studer,Bettlach;AleksandarPe-
trovic, Kriegstetten; RonnyDo-
bler, Büsserach; Patrik Bader,
Dornach; Stefan Kaufmann,

Dulliken; Christian Meier, Bär-
schwil; Renato Ambühl, Gem-
pen;OliverPortmann,Gerlafin-
gen; Zoë Steffen, Gerlafingen;
Michael Stuber, Grenchen;Ma-
rio Niederberger, Gunzgen;
Christoph Haas, Riedholz; Mi-
chael Tschol, Horriwil; Martin
Berger, Kestenholz; Raphael
Schott, Kleinlützel; Reto Dum-
mermuth, Laupersdorf; Reto
Andres,Messen;MarcelRieben,
Lohn-Ammannsegg; Samuel
Brunner, Luterbach;MarcoMil-
lonig,Mümliswil;DominikBer-
ger, Niederbuchsiten; Daniel
Berger, Oberbuchsiten; Stefan
Schmied, Oensingen; Markus
Büetiger, Schnottwil; Andreas
Hofer, Seewen;PhilippHäfliger,
Sezach; Philippe Stucki, Solo-
thurn;Martin vonArx,Walters-
wil; AndréSchacher,Welschen-
rohr;DanielKeller,Wolfwil; Phi-
lippeWeyeneth, Zuchwil.

Gastkolumne

Wenn das Klima kippt, brauchen wir die Engel
«Genau genommen haben wir
noch gar nichts erreicht.» Das
sagteGreta, die jungeFrontfrau
derKlimajugend,neulichander
UN-Klimakonferenz inMadrid.
Gemäss einerUmfrage geht die
16-Jährige inzwischen fast
70ProzentderBefragtenaufdie
Nerven. Nur weil sie sagt, was
Sache ist. Sie nervt, weil sie es
ausspricht: Es geht umsÜberle-
ben oder Aussterben.

Greta rockt. Und «Krokus»
haben ausgerockt – die Solo-
thurner Hardrockband gab im
Zürcher Hallenstadion ihr
Abschiedskonzert. Dabei
könnten wir die Power und
Ausdauer des Rock gerade gut
gebrauchen: Die Biodiversität
nimmtmit erschreckendem
Tempo ab, die Übersäuerung

derMeere zu, die Temperatu-
ren ebenso – in noch nie
dagewesenemAusmass und
Tempo. Die Reaktion: Eine
Jugend, die 2019 auf der
Strasse protestierte wie selten
zuvor. Und eine Parlaments-
wahl mit Verschiebungen wie
nie zuvor.

Mehr Stimmen für dieGrünen
sind nett, aber alleinewird
Grün nichts ausrichten kön-
nen.Wie an der Bundesrats-
wahl erlebt. Undwie schon in
der ersten Sessionswoche
vorgeführt: CVP, FDP und SVP
versenkten einmütig einÜber-
gangsgesetz, das denKlima-
schutz sicherstellen sollte.
OhneCVP keineMehrheit. Bei
so vielWankelmut könnenwir
nicht einmal sicher sein, ob die

CVP das definitive Klimagesetz
mittragenwird. ImWahlkampf
noch hoch und heilig verspro-
chen – in der Adventszeit schon
wieder vergessen.

Wer soll uns also retten? Ein
Engel? Ja: Viele, viele Gretas.
Halleluja! Umdas 1,5-Grad-
Ziel zu erreichen,müsste sich
der CO2-Ausstoss weltweit bis
2030 umdieHälfte reduzie-
ren.Mit den heute gesetzten
Zielen dürfte dieWelt eine
Erwärmung von 3,5Grad
erfahren. «Eine 3 bis 4Grad
wärmereWelt wäre eine dra-
matisch andereWelt», schlägt
der Klimaforscher der ETH,
Reto Knutti, Alarm: «Zwar
könntenwir in dieserWelt
leben – aber es wäremit extre-
mer Anpassung und extremen

Kosten verbunden.»

Obschon uns allen –mir und
Ihnen – klar ist, dass wir den
Klimaschutz nicht geschenkt
bekommen, übenwir uns in
Selbsttäuschung. Auch ich
habemanchmal genug von der
Untergangsstimmung. Auch
mich nervt die aufmüpfige und
unermüdlicheGretamanch-
mal. Auch ich feierte ganz
normalWeihnachten und
hörte dann lieber Engels-
gesang als die geballte Klima-
dröhnung.

Neu ist Verdrängung nicht. Als
der Reaktor in Tschernobyl
explodierte, versammelten
sich die Leute zuerst im Freien,
wo sie das vermeintliche
Naturspektakel beobachteten.

Amnächsten Tag ging das
Lebenweiter wie immer: Die
Kinder spielten auf der Strasse,
die Erwachsenen tranken
Wodka an der Bar.Wasmit
demReaktor in Tschernobyl
geschehenwar, war noch nie
vorher auf derWelt passiert. Es
fehlte die Erfahrung imUm-
gangmit einemSuper-GAU.
Die Behörden verheimlichten
die Katastrophe und spielten
sie herunter, bis die Strahlung
denGlobus erfasst hatte und
kein Versteckenmehrmöglich
war.

Wie nahe wir uns heute am
Super-GAU der Klimakatas-
trophe befinden, weiss nie-
mand. Klar ist aber: Sollte das
Klima kippen, so wird nicht
nur dieWirtschaft umstürzen.

Es wird den ganzen Globus
erfassen, undWegschauen
wird nicht mehrmöglich sein.
Es geht ums Überleben oder
Aussterben. Die Engel, die wir
dieser Tage bejubelt und
verscheucht haben, die Front-
frauen, die uns nerven und
ermahnen – sie alle werden
wir dannzumal bitter brau-
chen. Halleluja!

Markus Allemann. Der Autor ist
Geschäftsleiter des Hilfswerks
Swissaid und lebt in Solothurn.

Nicht nur eine Frage des
Geldes, sondern auch des Rufs
Noch ist unklar, warumauf der Baustelle des
Bürgerspitals die Sprinkleranlage losging.

Solothurn AufderBaustelledes
Bürgerspitals inSolothurnhat es
zwar nicht gebrannt, aber die
Sprinkleranlage ging los, was
einen grossen Wasserschaden
verursachte. Die Ursache dafür
ist noch unklar, ein Unterneh-
men betont vorsorglich, nicht
für den Zwischenfall verant-
wortlich zu sein.Espassierte vor
rund zwei Wochen im siebten
Stock des Neubaus. Ein Viertel
des Stockwerks stand unter
Wasser, es kam zu einem grös-
seren Wasserschaden. Wieso
dieAnlage losgingundwiegross
der Schaden ist, ist bis heuteun-
klar. Das werdemomentan von
Experten untersucht, teilt das
kantonaleHochbauamtmit.

Haftungsfragemussnoch
geklärtwerden
EtwaEnde Januar sollen die Er-
gebnisse vorliegen.Ebensowird
momentan abgeklärt, wer den
angerichteten Schaden zu be-
zahlen hat. «Die Kostenüber-
nahme ist derzeit in Abklä-
rung», sagt Alfredo Pergola,
Projektverantwortlicher des
Bürgerspital-Neubaus.

Dasdürfte schliesslichnicht
nur eine Frage des Geldes, son-
dern auch des Rufes werden.
Denn: Wer möchte schon für

den Wasserschaden in dem
Prestige-Neubau des Kantons
verantwortlich sein?

Sanitärfirma trifft
keineSchuld
So meldete sich dann auch we-
nige Tage nach dem Zwischen-
fall Jürg Dick, Projektleiter bei
der Saudan AG, vorsorglich bei
dieser Zeitung. Die Saudan AG
baut die sanitären Anlagen im
Bürgerspital ein. Dick betonte,
dassman zwar für die sanitären
Anlagen, nicht aber für die
Sprinkleranlagenverantwortlich
sei. Mit diesem Zwischenfall
habe man nichts am Hut. Von
welcher Firma die Sprinkleran-
lage stammt, gibt der Kanton
nicht bekannt.

Zeitplansollte eingehalten
werdenkönnen
Die Bauarbeiten am Spital ste-
hen kurz vor dem Abschluss.
Der 340MillionenFranken teu-
reNeubausoll imSommer2020
bezugsbereit sein. «Nachheuti-
gemErkenntnisstandgehenwir
davon aus, dass die kommuni-
zierten Termine eingehalten
werden können», so Pergola.

Raphael Karpf

Die neuen Feuerwehrkommandanten und die Kommandantin mit ihren Ausbildnern. Bild: dka

Das Ausmass des Schadens ist nach wie vor unklar, auf den Termin-
plan für den Neubau sollte er aber keinen Einfluss haben. Bild: Tele M1
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